
Sonder -Ausgabe , nachm . 3 Uhr.

WiesbsdelierZeitllM
«mal BSiSttt«»«. **MTmT 0 ^ ^ M -4 > ^lSntal wöchentlich.

Jjjjj 3*® HaSIanJ:
^ ' “aBonS lfi aterfeliajrl.

BcjaggptelS:
C « «I. 70 otetfen. 2.10A
Kami *“#** nni  Agentur«»:

"°'U «» 4 , viertel,. 1.40 A
» Net ,n» Haus.

»M bi- Post: Mouatl. 1 A,
'* * ■# lohne BcstellgeSühr).

Rheinischer Kurier
lMttelrheinische Zeitung.

Berlag und Redaktion: Nikolasstratze 11. Filiale : Mauritiusstraße 12.

Anzeigenpreise:
Die Soionelzeile in Wiesbaden 20 4,

Deutschland 80 4,  Ausland 40 4.
Dis Reklamezeile1X0 A.

Anzeigeu-Aunahmer
Für Abendausgabe bi» 1 Uhr mittags,
Morgenausgabe bl® 7 Uhr abend®,

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Skr, 100,
Redaktion: Nr. 188,- Berlag : Nr. 810«

Bonder-Ausgabe. Sonntag , 2. August 1914. 68. Jahrgang.

Der große Krieg hat begonnen.
^ Russische Truppen haben in Ostpreußen und Posen deutschen Boden betreten . — Verschiedene kleine Plänkeleien haben
^ ^ sunden. — Die ersten deutschen Verwundeten . — Französische Flieger bedrohen süddeutsche Eisenbahnstrecken mit Bomben.m  und Monnenljeit die vornehmsten

MrgervMten.
Iisg'^ estrige Ausgabe des „Militärwochenblatts " enthält

"isch
Ausführungen : Während der augenblicklichen

^^̂ annten Lage sind zahllos, in schneller Folge
Meldungen über kriegerische Maßnahmen

Staaten , die teils stark übertrieben , teils inhaltlich
i»y. ’̂ £ Unrichtigkeiten enthalten. — Eine Reutermel-
»dtz daß die Militärbezirke Kiew, Odessa, M-os-

'!°n. in denen je 4, in Summa 16, russische Armee-»kpz st- - •» —- . - —-
•itö̂ ?n&£tt' strotzt von Unrichtigkeiten — denn diese Mi-
i<>i, Z^ ie haben nicht je 4 Korps, sondern Kiew 4, Mos-

^£sia 3 und Kasan 2, das ergibt erst 14 Armee-
tyqje Unö  ist nur zu geeignet, anstelle der jetzt nötigen

Zuversicht nervöse Unruhe hervorzurufen . Dem-
CE" ^int es angezeigt, das deutsche Volk zur
u»g seiner bisherigen Ruhe zu ermahnen und sich

Nachrichten vorbezeichneter Art in übertriebener
b>keaüfUte?£tt  zu lassen. Wenn ein Grotzstaat seine Ar-
S jeJ. ^ eiegsfuß stellt, d. h. mobilisiert, so kann bas bei

r0 ' 9en  Berkehrsverhältnisien , selbst bei einem sich
^ge abschließenden Staat wie Rußland , nicht

^ Deun̂ Mutigen bewegten Zeit ist es notwendig, und
S äu .sch û allein würdig , daß das Vertrauen der Na-
z sUdh" " Entschließungen des Kaisers als oberstem Bun-
tl  $ ee  s °tvie zu den Maßnahmen der Regierung,

^Verwaltung und des Generalstabs keinen Au-
^cĥaßt. Das Volk muß vertrauen , daß die matz-

/i ^ stellen , besonders die militärischen, bei denen
ŝ . ^ zusammenlaufen, völlig zu übersehen in der

^ £itte  teilweise oder allgemeine Mobilmachung
E>er Sicherheit des deutschen Reiches angeord-
tt6 "der nicht. Das deutsche Volk tut gut,

^ °>>rerZ . * Z£it in seinem Vertrauen , das es von jeher
, ttt  seine Heeresmacht gesetzt hat, nicht wankend

denn der Vorrat dieses Vertrauens mutz
-r.

% JJ7° der 17. Juli der
i '‘in ? ßereit8 nat6 1£ - - - - - —

911 ttB 16 s ^ urfen Schläge von Weißenburg, Spichern
' Die Mobilmachungsverhältnisse sind seit 1870

,££ lger geworden, denn mit der seither eingetrete

verbo rgen bleiben.

lungere Zeit und in ernsten Zeiten vorhal-
vergegenwärtige sich, daß für die Armee im

h - ~"  ist u  V * l< ‘ ,yua  u £ r erste Mobtlmachungstag ge-

• ri fieiê y ßercit§  nach 18—20 Tagen, am 4. und 6. Am

»tu

'tnj, i^ eit  Vergrößerung der Armee hat die Ver-
^ejj . Eisenbahnnetzes Schritt gehalten. Es ist

tfo § filr y 8, ^ die Vorbereitungen der Bezirkskom-
jjĵ die Einberufung der Reserven insofern gegen
k 9ct EhS0J desser geworden sind, als ein groster Teil der
lei,. art ttfc§aften, der 1870 erst seinen Gestellungsbe-

° ^ Niußte, seit einigen Jahren schon im Frieden
,k  fji® Beoyöenmß in Händen hat. Daß jeder

^8  toten- itt  s £inen Privatverhältnissen und daß jeder
"uch seiner Friedensstärke sich in den letzten

S ist ' £H£icht eintretenbe ernste Ereignisse vorbc-
selbstverständlich. Für die aktiven Trup-

***£ ^ £"ige Stunden , um bereit zu sein. Un-
sser« ^ ££ den rechtzeitigen Schutzes nicht ent-
stjE " ist darauf hinzuweisen, daß eine Mobil-

»»Uß, Notwendigerweise einen Krieg im Gefolge
Eann als äußerste Vorsichtsmaßregel ange

Si <48,̂ *• 1912 von Oesterreich-Ungarn . Un-
Dsten und Westen haben in den letzten

^ °it und vornehmlich der Welt versichert,
^ ist ^ en bereit seien. Das seit 1870 ominöse
'*»^ i>icht erklungen. Mit dieser Versicherung,

^ ,tJ£  alle angeht, braucht sich eine Armee, die
^ »lihu, " '̂ £don stets ihre Schuldigkeit getan hat,

£">denn die Offiziere dieser Armee würden
'9enn cs auch anders wäre. Die Vcrcit-

üv/ 9££8en Wehrmacht legt dem Laude große
unauzielle Opfer auf. Die deutsche Wehr¬

macht hat cs stets für ihre vornehmste Aufgabe gehalten,
bis aufs A e u ß c r ste ihre verfluchte Pflicht
und Schuldigkeit zu tun,  um ihre hohen Aufgaben
jederzeit erfüllen zu können, der Hort unseres geliebten
Vaterlandes zu sein.

Ae Men wen Die MWMen
njne SSrieosetlliiruno eröffnet.

Die ersten Verwundeten.
Berlin,  2 . Aug. sTel.j

Die Russen haben bereits das deutsche Reichsgebiet an¬
gegriffen und damit ohne besondere Kriegs»
erklär ung die Feindselig leiten eröffnet.  Bis
heute früh 4 Uhr sind folgende Meldungen beim Große»
Gcncralstabe eingetroffen'

Heute Nacht hat ein Angriff russischer Pa¬
trouillen gegen die Eiscnbahnbrückc über
die Warthe bei Ei che» rieb  stattgefunden . Der
Angriff wurde ahgewiesen.  Deutscherseits sind zwei
Lcichtvcrwnndete  zu verzeichnen. Die Berlnstc
der Russen  sind nicht fcstgestellt worden.

Eine von den Russen gegen den Bahnhof Miloslaw
eingcleitete Unternehmung ist verhindert  morde ».

Der Stationsvorstand in Johanuisburg  und die
Postvcrwaltnng in Biala  melden , daß in der Nacht vom
1. bis 2. August eine starke russische Kolonne mit
Geschützen die Grenze bei Sch Widder « über¬
schritten  habe und zwei Schwadronen Kosaken
in der Richtung auf Johanuisburg  reite «. Die
Fernsprechverbindung Lyck - Bialla ist unter¬
brochen.

Berlin.  2 . Aug. sTel.j
Gestern nachmittag wurde eine Patrouille bei Pro st-

ke » , 300 Meter diesseits der Grenze, also ans deut¬
schem Gebiete,  von einer russische » Patrouille
beschossen. Sie erwiderte das F'ener. Beiderseits sind
keine Verluste z» verzeichnen.

Prostken ist Grenzstation etwa 18 Kilometer von
dem preußischen Eisenbahnknotenpunkt Lyck
entfernt.

ffrnnsöMefflieger öeörnffen MenlM
Mnffreffen.

München,  2 . Aug. Wie die Eisenbahndirektio» Nürn¬
berg mitteilen läßt, haben ans der Strecke Ansbach-
Nü r » b e r g und Nüruberg - Kissingen fran-
Sü si sche Flieger Bomben ans die Bahnstrecke
geworfen . Schaden wurde nicht angerichtet.

Der Wer nn Oie Parteien.
Keine Partei mehr, nur noch nentsche Brüder.

Berlin . 2. Aug. sTel.j
Der Kaiser hielt gestern abend an die vor dem Schlosse

versammelte Menge, die unaufhörlich rief : Majestät ! —
Kaiser ! — Wir wollen  den Kaiser sehen! eine
Ansprache, in der er, soweit bei den ungeheuren Jubel¬
stürmen zu verstehen war , u. a. ungefähr folgendes sagte:

„Wenn es zum Kriege kommen soll, hört jede
P a r t e i a u f, w i r sind nur n 0 ch d c u t sche
Brüder.  In Friedcnszeiten hat mich zwar die eine
oder andere Partei angegriffen , das verzeihe
ich ihr aber jetzt von ganzem Herzen.  Wenn
uns unsere Nachbarn den Frieden nicht gönnen, dann
hoffen und wünschen wir , daß unser gutes deutsches
Schwert siegreich aus dem Kampf hervorgehcn wird."
Diese letzten Worte wurden, da allgemeine Ruhe cin-

getreten war und der Kaiser mit erhobener Stimme sprach,
weithin verstanden. Es brach ein tobender Jubelsturw
aus , der sich die Linden entlang fortsetzte.

Eine Ansprache des Reichskanzlers.
Eine große Schar von Menschen zog auch vor das

Reichskanzlerpalais und brachte dem Reichskanzler stür¬
mische Ovationen dar . Die Menge stimmte die Lieber an
„Heil Dir im Siegerkranz " und „Lobe den Herrn ". Der
Reichskanzler  erschien an einem Fenster des ersten
Stockes und richtete an die Menge folgende Worte:

In Ihrem Liede haben Sie unserem Kaiser zu<
gejubelt. Ja , für unseren Kaiser stehen wir alle ein,
wer und welcher Gesinnung und welchen Glaubens wir
sein mögen, für ihn lassen wir Gut und Blut . Der
Kaiser ist genötigt worden, die Sühne des Volkes zu
den Waffen zu rufen . Wenn uns jetzt der Krieg be-
schieüen sein sollte, so weiß ich, daß alle jungen Männer
bereit sind, ihr Blut zu lassen für den Ruhm und die
Größe Deutschlands. Aber wir können nur siegen in
deû fssten Vertrauen auf den Gott, der die Heerscharen
lenkt und der uns bisher so oft den Sieg gegeben hat.
Und sollte Gott in letzter Stunde uns diesen Krieg er¬
sparen, so wollen wir ihm dafür danken. Wenn cs
aber anders wird, dann mit Gott für König und
Vaterland ."
Stürmischer Jubel begleitete diese Rede des Reichs¬

kanzlers.

Das 18. Korps zum Siege!
Eine Ansprache des kommandierenden Generals v. Schenck

Der kommandierende General v. Schenck hielt vor
einer vieltausendköpfigen Menge die folgende Ansprache:

„Seine Majestät Kaiser Wilhelm II . hat soeben die
Mobilmachung befohlen. Morgen Sonntag ist der
erste Mobilmachungstag. In diesem Krieg, den wir
nicht gewollt  haben , der uns aber aufgezwun^
gen  worden ist, wollen wir alle treu zusammenstehen:
die Armee wird ihre Pflicht und Schuldigkeit tun . Ich
bin vor 44 Jahren als 17jähriger Fähnrich in die
Armee cingetrctcn , habe den Krieg 1870 mitgemacht
und viele Siege miterfochten. Ich hoffe auch diesmal
wieder das 18. Armeekorps dem Siege zu¬
führen  zu können. Unser Allergnädigster Kaiser und
Kriegsherr , er lebe hoch, hoch, hoch!"

Ansprache des Gouverneurs von Mainz.
Mainz , 1. Aug. (Tel .) Vor dem Gouvernementsgebäubc

harrte seit mehreren Stunden eine vieltausendköpfige
Menge. Um 7%  Uhr trat der Gouverneur General
v. Kathen auf den Balkon und teilte dem Publikum den
Mobilmachungsbefehl mit. Er knüpfte daran folgende An¬
sprache:

Damit sind die Würfel gefallen und der Krieg, der schon
lange unvermeidlich schien, ist da. In festem Vertrauen auf
Gott und auf unsere gute, gerechte Sache greift ganz
Deutschland zu den Waffen und wird den Kampf durch¬
führen, koste es, was es wolle. Mir alle, die wir uns
Deutsche nennen und deutsch fühlen, sind von dem einen Ge¬
fühl durchdrungen, das höchste Gut zu wahren und ein¬
zusetzen für Kaiser und Reich, Herd und Heimat, zum Schutz
des deutschen Ansehens, des deutschen Namens und der
deutschen Sitte . Fest und treu , wie bisher immer, werden
auch, davon bin ich überzeugt, Bürger und Militär unseres
lieben Mainz eng zusammenhalten in dieser ernsten Stunde
der Gefahr. Und das wollen wir jetzt bekräftigen, in dem
Rufe : „Seine Majestät der Kaiser, unser allergnädigster
Kriegsherr , und Seine Königliche Hoheit der Großherzog,
unser geliebter Lanüesfürst, hurra , hurra , hurra !" Nach den
brausend aufgenommenen Hurras sang die Menge begeistert
die Nationalhymne.

England und Japan.
Berlin , 2. Aug. (Tel.)

Bis jetzt liegt noch kein Anzeichen vor, das vermuten
ließe, England  werde sich auf die Seite der Feinde



stellen. Die englische Presse spricht sich für bewaffnete Neu¬
tralität aus , solange Englands Interessen nicht verletzt
werden.

Ueber Japans  Geschäfte mit Oesterreich verlautet
amtlich nichts. Indessen gewinnt die Meinung an Boden,
daß Japan seine Interessen in Noröchina (Mongolei und
Mandschurei), sowie an der nördlichen Ostküste Asiens
(Wladiwostok) entschieden verfolgen werde. Die bedeutende
japanische Zeitung „Nishinishi" schreibt: Japan müsse
eventuelle Schwierigkeiten Rußlands unbedingt  zu,r
Regelung der mandschurisch - mongolischen
Frage ausnützen.  Gestern fand in Tokn wieder
ein längerer Ministerrat statt.

Meileder MMotiMteu Bon Wersfira
Kopenhagen , 2. Aug. (Tel .)

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der dortige deutsche
Botschafter gestern die diplomatischen Beziehungen als
gelöst erklärt habe. Bon der Abreise des Botschafters steht
noch nichts in dem Telegramm.

Ein anderes Petersburger Telegramm , das ebenfalls
über Kopenhagen kommt, sagt, der deutsche Botschafter habe
in Petersburg gestern abend den Krieg erklärt. Rach
unseren Informationen aus allerbester Quelle ist auch
diese Kricgscrklärungsmcldung falsch . Der
Krieg ist bis jetzt noch von keiner Seite er¬
klärt  worden.

Im rnMAn SotiMter in Min Die
Pässe me» .

Berlin,  2 . Aug. lTel .)
Dem russischen Botschafter Swerbejcw  sind die

Päfle zngestcllt worden.

Keine MgMlnning IentMnDr nn MIonD.
Die Mitteilung eines Wiesbadener Blattes , die cs auch

durch Extrablätter verbreitet hat, daß Deutschland an Ruß¬
land den Krieg erklärt habe, ist falsch. Wir werden ersucht,
dies zur Beruhigung der Oessentlichkeit mitzuteilen.

Keine Antwort auf Deutschlands Anfrage.
< • Berlin,  2 . Aug.

Rußland  hatte gestern die lctztgestellte Frist ver¬
streichen lasten, ohne die deutsche Regierung einer Antwort
zn würdigen.

An Frankreich  ist ebenfalls eine mit 18 Stunden
befristete Anfrage gerichtet, weshalb es an der deutschen
Grenze kriegerische Vorbereitungen treffe. Bis jetzt ist
noch keine Antwort cingctrosfcn.

Das russische Ehrenwort.
Während die rustische Mobilisierung schon im Gange

war . gaben Sasanow und Snchomlinow den Bot¬
schaftern in Petersburg spontan ihrEhreu-
wort , daß keinerlei Mobilisierung in Ruß¬
land  stattfinde.

Allgemeine Mobilisierung in Frankreichs
Auch in Frankreich ist die allgemeine Mobilisierung

des Landheercs und der Flotte angeordnet.

Einberufung des Reichstags.
Berlin , 2. Aug. (Tel .)

Durch kaiserliche Verordnung ist der Reichstag auf den
4.  August 1914 einverufen worden. Die Militärbehörden
sind angewiesen, die zu Kriegsdiensten verpflich¬
teten Mitglieder des Reichstages,  die sich als
solche ausweisen, für die Dauer der Einberufung
des Reichstages von Kriegsdiensten zu be¬
freien.  Die Mitglieder des Reichstages sind berechtigt,
zur Fahrt nach Berlin die für Militärtransporte
bestimmten Eisenbahnzüge zu benutzen. Als Ausweis für
die Berechtigung gilt die Eisenbahnfreifahrkarte der Ab¬
geordneten.

Haltung der Sozialdemokraten.
Die sozialdemokratische Mainzer „Volkszeitung " ver¬

öffentlicht einen Artikel , „Sozialdemokratie und Krieg",
der so endet: „Wenn die eisernen Würfel rollen , wenn zu
den Fahnen gegen einen äußeren schlimmen Feind gerufen
wirb , dann werden in Deutschland keine Partei - und
Klassenunterschiede mehr bestehen. Das gesamte
e i n i g e V o l k w i r d m i t G u t u n d B l u t e l n st e -
hen sür seine Heimat und seine » Herd ."

Das Hauptblatt der bayerischen Sozialdemokratie , die
„Münchener  Post ", behandelt heute an der Spitze
ihres Blattes die europäische Krise und die Haltung der
Sozialdemokratie in diesem internationalen Konflikt. Un¬
sere Vertreter im Reichstage haben es unzählige Male für
eine Verleumdung erklärt, daß die Sozialdemokraten ihr
Land im Augenblick der Gefahr im Stiche lassen könnten.
Wenn die verhängnisvolle Stunde schlägt, werden die Ar¬
beiter das Wort einlösen , das von ihren Vertretern für sie
abgegeben worden ist. Das sozialdemokratische Blatt for¬
dert von den innerpolitischen Gegnern , daß sic den tiefen
sittlichen Ernst achten, mit dem die Sozialdemokratie an
ihre schwere Aufgabe heraugehe. Es besteht kein Zwerfel,
daß die Sozialdemokraten die Pflicht der Landesverteidi¬
gung anerkennen und sie gewissenhaft erfüllen werden.
Wörtlich sagt dann bas Blatt : „Jenseits aller Greuel der
Verwüstung steigt schon ein anderes friedliches Bild auf.
Ein einiges deutsches Volk,  das sich sein Vater¬
land erotzert. in dem es sein Leben verteidigt , dieses einige

deutsche Volk nach billigen Friedensbedingungen im Bunde
mit den großen Kulturvölkern des Westens, wo unsere
große Sache überall im Vordringen ist. Drüben aber im
Osten die rauchenden Trümmer eines Zarenthrones ."

In der F r a n kf u r t e r „V o l ks sti m m e" suchen
wir bis jetzt vergebens derartige Auslassungen.

Die österreichische Presse.
Die Wiener Blätter bespreche» den durch die europäische

Mobilisierung nahegerückten Höhepunkt der Krisis ruhig,
würdevoll und mit Zuversicht, daß die Monarchie sich des
großen Augenblicks würdig zeigen werde. Das „Fremden¬
blatt " sagt: Die allgemeine Mobilisierung Oesterreich-
Ungarns sei eine Verteidigungsmatzregel. Oesterreich-Un¬
garn ist eine Fricdcnsmacht und hat immer wieder be¬
wiesen, daß es weder von Eroberungssucht noch von eitler
Ruhmsucht erfüllt ist. Wir führen, sagt das Blatt , Krieg
für den Frieden,  und der Friede , den wir für uns
wollen, ist zugleich der Friede für den ganzen Weltteil.
Wenn Serbien , das durch seine Politik maßlosen Ehr¬
geizes Europa nicht zur Genicßung der Friedenssicherheit
kommen läßt, belehrt wird , so wird dieses ein Gewinn
für alle Kulturvölker  sein . Daher ist cs unbegrün¬
det, wenn das russische Reich in den Streit , den wir mit
unserem Nachbar auszutragen haben, durch die Ausbietung
militärischer Kräfte eingrcift . Wir haben gegen Rußland
niemals,  in der Gegenwart ebenso wenig wie in der
Vergangenheit , eine aggressive Politik  geführt . Wir
vermögen nicht zu finden, daß unser Konflikt mit Serbien
den Jnteressenkreis Rußlands verletzen könne. Serbien
ist ein unabhängiger Staat , und die Abhängigkeit
dieses an unserer Flanke gelegenen Staates
können wir nicht  z u g c b e n. Wenn, wo wir uns an¬
schicken, die Verschwörergrnppc, von der es sich leiten und
korrumpieren läßt, zu stürzen, jetzt, wo wir zu diesem Werke
ausziehcn, Rußland so auftritt , als würden wir uns an-
schickcn, einen russischen , Vasallenstaat  anzu-
greifcn, den cS zu beschützen hat, so antworten wir darauf,
daß Serbien kein russischer  V a sa l l e n sta a t ist.
Rußland hat mit seiner Mobilisierung eine schwere Last,
nicht nur sich selbst, sondern vor allem auch unserer Be¬
völkerung aufrrlegt . Aber wir sind überzeugt, daß unser
Volk auch dieses Opfer mit diesem Mut tragen wird, der
in diesen Tagen so herrlich zum Ausdruck kam.

Prinz Eitel Friedrich Kommandeur des
1. Garde -Regiments zu Fuß.

Berlin . 2. Aug. (Tel .)
Prinz Eitel Friedrich von Preußen ist zum Komman¬

deur des l . Garderegiments zu Fuß ernannt worden. Die
Ucbergabe des Regiments hat gestern abend um %9 Uhr
auf dem Kasernenhofe stattgefundcn.

Die Sachsen kriegsbereit.
Dresden , 2. Aug. (Tel .)

König Friedrich August hat alsbald nach dem Bckannt-
werden des Mobilmachungsbefehls an den Kaiser folgendes
Telegramm gerichtet: Es drängt mich, Dir zu sagen, daß
ich mich in dieser ernsten Stunde eins weiß mit Dir . Wir
vertrauen auf Gott und unser gutes Heer. Meine Sachsen
jubeln Dir kriegsbegeistert zu.

Lombardgelder mobil!
Berlin,  2 . Aug. sTel .)

Das Rcichsbankdircktorium gibt bekannt, daß für den
Fall kriegerischer Verwickelungen Vorsorge getrosten ist,
daß jedermann gegen Verpfändung von Wertpapieren oder
geeigneten Kanfmannswaren Geld erhalten kann.

Begnadigungen in Hessen.
Eine Sonderausgabe der „Darmstädter Zeitung " ver¬

öffentlicht folgenden Erlaß:
Wir Ernst Ludwig von Gottes Gnaden Grotzhcrzvg von

Hessen usw. haben nn§ bewogen gefunden, allen Personen
des aktiven Heeres, der aktiven Marine und der Schutz¬
truppe vom Feldwebel (Wachtmeister) oder Deckoffizier ab¬
wärts , einschließlich der unteren Militärbeamten , sowie
allen Personen des Beurlaubtenstandes vom Feldwebel
(Wachtmeister) oder Deckoffizier abwärts , sofern stc ans
Anlaß der Mobilmachung cinberufcn oder zur Einstellung
gelangen, werden die gegen sie von den bürgerlichen Ge¬
richten und Verwaltungsbehörden des Grotzhcrzogtums
verhängten Geld - und Freiheitsstrafen  oder der
noch nicht vollstrecktc Teil derselben in Gnaden erlassen,
sofern die Gesamtdauer der an zweiter Stelle erkannten
oder an die Stelle der Geldstrafen getretenen Freiheits¬
strafen ein Jahr nicht überdauert . Ausgeschlossen
von der Begnadigung sollen diejenigen sein, welche1. unter
der Wirkung von Ehrenstrafen stehen: 2. wegen eines mit
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohten Ver¬
brechens oder Vergehens verurteilt sind, auch wenn auf die
Ehrenstrafe nicht erkannt worden ist, 8, während der Straf¬
verbüßung , sofern sie bereits begonnen Hot, oder während
einer voranfgegangenen Untersuchungshaft sich schlecht ge¬
führt haben. Unser Ministerium der Justiz wird mit der
Ausführung des gegenwärtigen Erlasses beauftragt.

Das erste Bekanntwerden der Mobilmachung
erfolgte in Berlin gestern nachmittag punkt 3 Uhr. Um
diese Zeit fuhr ein G e n e r a l sta b s o f f i z i e r die Lin¬
den entlang, schwang im Vorüberfahren an den wogenden
Menschenmengen das Taschentuch und verkündete die a m
Nachmittag erfolgte Mobilisation  Deutsch¬
lands.

Auf Befehl des Kaisers trat kurz nach  8 Uhr  aus
dem Portal des Schlosses ein Schutzmann  und teilte der
harrenden Menge mit, baß die Mobilisation beschlossen sei.
Die tief ergriffene Menge stimmte unter den Klängen der
Domglocken den Choral „Nun danket alle Gott !" an.

In den Berliner Synagogen
wurde am Samstag während des Gottesdienstes von den
Rabbinern ein Gebet  gesprochen, in dem der Sieg der
deutschen Waffen erfleht wird. In der Neuen Synagoge

t-i-'

an der Oranienburgstraße wies der Rabbiner in einer ,j,
spräche die Gemeinde auf die Pflichten hin, die jeder
bische Bürger zu erfüllen habe, und fügte dem Gev»
Kaiser und Reich hinzu : „Und wenn es dein WM
o Gott, daß unser Vaterland einer ernsten , und fWLji
Gefahr entgegensieht, dann versage uns Deinen g«°A
Beistand nicht und geleite unser Volk und unser *j(u
durch alle Fährnisse siegreich zu gutem Ende, baßl .y
Blühen nicht welke und seine Wohlfahrt nimmer a«w

*

• Aufruf an  die Jugend ! <
Der Ernst der Stunde macht es jedem jungen De««

zur höchsten Pflicht, sich dem Vaterlande znr Verfüg «"̂ ,
stellen. Der Jnngbeutschlandbnnd fordert darum ENÄ- ' ,
Jugendlichen , die Ihr das 17. Lebensjahr erreicht habt .
damit zum Landsturm ohnehin verpflichtet seid, au?,
sofort zum Eintritt in das Heer als K r >̂
freiwillige  zu melden. Ihr Nichttauglichcn ««&'
die Ihr jünger als 17 Jahre seid, sollt Euch als
„Abteilung für Helfer- und Nachrichtendienst des

Kreuzes Wiesbaden " ^
zusammenschlicßcn. Wir erwarten , daß Ihr in
Verbände vor allen Dingen auch als Radfahrer
echte deutsche Jungen Eure Pflicht erfüllt . ^ fl

Meldungen nehmen die Leiter der einzelnen
avtcilungcn und der 1. Schriftführer des Jnngdcnt »«
Hundes P h i l i p p i , Arndtstraßc 6, 2, entgegen . .

Ortsgruppe Wiesbaden des Jnngdeutschlandbu «^
I . A.: Philipp  i, 1. Schriftführer.

Beschränkungen für den Post -, Telegraph^
und Fernsprechverkehr. ^

Der Staatssekretär des Reichspostamts hat folgen^
ordnung getroffen: . , ,,

1. Postvcrkehr mit dem Auslande . Von jetzt a« #
nach dem Ausland und den deutschen Schntzgeb" n M
nachstehend aufgeftthrten Ausnahmen nur noch offen
scnduNgcn ist deutscher Sprache angenommen stA.txjE
dcrt. Pakete sind nicht mehr zulässig. Private
gen in geheimer (chiffrierter oder verabredetem #
oder in anderer als deutscher Schrift, ferner low -jtfr
Rüstungen, Truppen - oder Schiffsbewegungen ober
militärische Maßnahmen sind verboten, es sei den«, f#
von militärischer Seite als zugclassen bescheinö
Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Poll .W'
nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten N
jedoch unter folgenden besonderen Bedingungen « #
sördcrung übernommen werden: Die Auflieferung
unmittelbar bei Postämtern zulässig, soweit sie « "
tärischerseits für bestimmte Bezirke ganz vervorc
die Auflieferung bei Postagentnren und Posthin -'^ zstw
wie durch die Landbriefträger ist demnach verboten,
liche Mitteilungen , soweit sie überhaupt zulässig %
in deutscher Sprache abgcfatzt sein u'nd dürfen kc „ E
düchtigcn Inhalt haben. Die Sendungen st«d ber
ämtcrn offen vorznlegen und demnächst unter Neve
der Beamten zu verschließen und zu versiegeln.

2. Telegraphen - und Fernsprechverkehr mit dc>» m
land und im Inlands . Privattelegramme nach
laud und im Julandc müssen in offener und -rittC
Sprache abgefaßt sein. Telegramme in fremder ooo [jl«
hcimcr (chiffrierter oder verabredeter) Sprache M
über Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbewegum r
über andere militärische Maßnahmen sind vervoi ^ m
Telegramme müssen bei der Auflieferung nnt
Wohnung des Absenders versehen sein. Auf ^ „sgB.
müssen sich Absender und Empfänger über ifjtc  4 • * Jf

äsen. Der private Fernsprechverkehr
und nach einigen am Schalter zu

Derkeit ausweisen.
Ausland und — , .„ . _
Grenzgebieten des -Inlands wird eingestellte
dieser Grenzgebiete dürfen Gespräche imrawe nn inner » ^ 0j
Verkehr nur in deutscher Sprache geführt werden '
Mitteilungen über Rüstungen . Truppen - oder: j,
bewcgungen oder andere militärische Maßna«
halten. Der Funkentclegraphenvcrkehr wird em« g &

Weitere Beschränkungen oder Erleichterungen
Telegraphen- oder Fernsprechverkehrs bleiben v

*

Alle Nachrichten ans Rußland und Frankrc-m^ fl
erst auf weiten Umwegen — zumeist über
Kopenhagen — zu uns gelangen , da direkte Ver^ ^
mit diesen Staaten nicht mehr bestehen. Das Eok fl
ans diesen Ländern zn uns dringt , läuft daher
spätet ein. Es bedarf auch nicht mehr vieler 9 j(JJ$ d"
Rußland hat die Feindseligkeiten bereits eröffn^ - J*
von der französischen Grenze wird die McldunS (uii(
ersten Flintenschüssen nicht mehr lange auf sich ,,uJl

Sieg Der Wmeitzer Wer Die 6ßWL
wie ». V ; " '

Die Oesterreichcr haben 290 009 Mann stark
überschritten und den Serben eine schwere -
läge  bcigcbracht.

18 Kilometer östlich von Belgrad sind die
über die Donau gegangen und rücken in Scrbu

Die Diplomaten streiken. Mi)
Berlin,  2 . Aull

Nach einer Wiener Meldung sollen alle bi ^
Bemühungen , eine Lokalisierung des Krieges
herveizufiihrcn , eingestellt worden sein.

* d

tot {(I 1
Grotbus : für f“ tTÄB. E. Eisen ber «^ zM

Druck und Verlag
lDircktion:

Chefredakteur: Ber
für Politik: Bernhard
Volkswirtschaftlichen Teil. . . . . . . . . . _
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel : fUX,.sfiai en'

teil : Willy Schubert.  Sämtstch in
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